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Abonn dz: 
Jaßelich 8 Abl., halbj. 4 ABl, vierte lj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
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pränumerando. 
Für Auswärtige: 


Jührlich 9 Abl. 30 Kop., halbjährlich 4 Nöl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis ines Exemplors 5 Roy. 
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St. Petersburg. 


iber den Aufenthalt Sr. Kaiſ. und 
Rot. Hoheit des Erzherzogs Franz Ferdinand von 
erreſch⸗Eſte in Moskau berichtet die „Most. 
„tg.“ folgende Details: Bei der Ankunft 
Im Kremlpalals wurde Se. Kalſ. und Königl. 
eit von dem Ober » Hofmeifter Grafen 
low⸗Dawydow, dem Chef der Palalsverwal⸗ 

g Generalmajor Kusnezow und den Beamten 

ger Palais verwaltung empfangen und von ihnen 
dem Herrn Generalgouverneur in die be⸗ 
itgebaltenen Gemächer geleitet. Dort nahm 

Erzherzog nach der Abfahrt des Fürſten 

gorukow das Frübflüd ein, zu welchem 
er der Suite auch Graf Orlow⸗Dawydow und 
Beneralmajor Kusnezow hinzugezogen wurden. 
Um 3 Uhr machte der Erzherzog in Be⸗ 
tung feiner Suite dem Herrn Generalgou⸗ 
eur Fürften Dolgorukow und dem Kom⸗ 
Mandirenden der Truppen des Moskauer Mili⸗ 
Arbezirks Generaladjutanten Koſtanda Beſuche. 
Nach) der Rülckkebr in den Kreml beſichtigte der 
Eriberzon das große Kremlpalais und beftieg 
en Iwan Welikl, auf deſſen oberſter Galerie 
ir längere Zeit verweilte und ſich an dem 
Danorama Moskaus und der Umgegend ers 
ute. Sodann wurde noch die große Uſſpenski⸗ 
die Aſchangel'ſche Kathedrale, ſowie die 
Jatriarchen⸗ Schatzkammer beſucht, in meld’ 
erer Se. Kali. und Kgl. Hoheit ſich als 
Archidue Francois d Autriche-Este“ in das 
lerbreitete Beſucher⸗Album eintrug. Auch 
der Bibliothek und in anderen Räumen ver⸗ 
nile der Erzherzog einige Zeit. 

Bei Sr. Durchlaucht dem Moskauer Ge⸗ 
5 —— fand um 7 Uhr Abends im 
Heißen Saale ein Galadiner ſtatt. Zu dem⸗ 
u waren die Spitzen der Militär⸗ und 

vilbe hörden geladen. Die Paradegemächer 


Sonnabend, den 9. (21.) Februar 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werben richt zurlagefelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 
Nedaction und Expedition: | 
| 


des Generalgouvernementsgebäudes waren mit 
Grünwerk und Blumen reich geſch mückt, welche 
beſonders ſchön in der Nähe der Poträts Ihrer 
Majeſtäten, des gegenwärtig regierenden Kaiſers 
Alexander III. und des in Gott ruhenden 
Kalſers Alexander II. im Weißen Saale gruppirt 
worden waren. Gegenüber der Mitte der 
Tafel und des, für den Erzherzog beſtimmten 
Platzes prangte an der Wand der, in Roſen 
ausgeführte Namenszug Sr. Kaiſ. und Kgl. 
Hoheit. Auf der prachtvoll ſervirten Tafel 
verbreitete ein, aus lebenden Blumen ausge⸗ 
führtes Plateau eln köſtliches Aroma. Der 
Weiße Saal war durch 160 mattroſa elektriſche 
Lampen beleuchtet. Am Paradeeingang des 
Generalgouvernementsgebäudes brannten elek⸗ 
triſche Lampen und Gasdekorationen. Se. 
Kalſ. und Kgl. Hoheit traf präziſe 7 Uhr in 
Begleitung des Grafen Orlow⸗Dawydow und 
der Suite im Generalgouvernementsgebäude 
ein und wurde von Sr. Durchlaucht dem 
Fürſten Dolgorukow auf dem mittleren Treppen⸗ 
abſatz begrüßt, wobei die Kapelle des Roſtow'⸗ 
ſchen Regiments die öſterreichiſche Volkshymne 
ſpielte. 

Im Verlauf des Diners hielt den erſten 
Trinkſpruch Se. Durchlaucht der Fürſt Dolgo ⸗ 
tukow auf das Wohl Sr. Rail. und Kgl. 
Hoheit den Erzherzog Franz Ferdinand von 
Oeſterreich⸗Eſte, worauf das Orcheſter wiederum 
die öſterreichiſche Hymne intonirte. Se. Kalſ. 
und Kgl. Hoheit erwiderte mit einem Trink⸗ 
ſpruch auf das Wohl Seiner Majeſtät 
des Kaiſers Al⸗xander III., woran ſich 
die ruſſiſche Nationalhymne ſchloß. Fürſt Dol ⸗ 
gorukow toaſtete ſodann auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer Franz Joſef, worauf der Erzherzog mit 
einem Toaſt auf den Fürſten Dolgorukow er⸗ 
widerte. 

Der Erzherzog und ſämmtliche Geladenen 
verblieben bis gegen 12 Uhr bei dem Fürſten 
Dolgorukow; Se. Kalſ. und Kgl. Hoheit befand 
ſich faſt die ganze Zeit im Geſpräche mit dem 


Fürſten, oder hörte in einem der Säle die 
Zithervorträge des Prof. F. Bauer und im 
Avant: und Weißen Saale die Geſänge eines 
ungariſchen, ſowie eines ruſſiſchen Zigeunerchors 
an. Während des Diners wogte eine dichte 
Menge Neugleriger vor dem Generalgouverne⸗ 
mentsgebäude, von denen viele bis ſpät in die 
Nacht ausharrten. 

— Im Departement der geiſtlichen Ange 
legenheiten fremder Konfeſſionen — ſchreiben die 
„Iller. BBR.“ — wird eine jehr wichtige Res 
form vorbereitet. Es wird geplant, die Regel 
aufzuſtellen, daß in den Landppfarreien der 
Beifllihe (naerogrenb MEPEBH) von der Na⸗ 
tionalität fein muß, zu der die Maforität der 
Gemeindeglieder gehört. Eine ſolche Beſtimmung 
wird ſehr nützlich ſein, ſowohl für Litthauen, 
wo die Pfarrämter auf dem flachen Lande 
weitaus am meiſten mit polniſchen Prieſtern 
beſetzt ſind, als auch für die baltiſchen Provin⸗ 
zen, wo die eſiniſchen und lettiſchen Kirchen faſt 
ausſchließlich von deutſchen Paſtoren bedient 
werden. 

Bialhſtok. Bekantlich hatte im Juli vori⸗ 
gen Jahres ein Dr. Granowski in Bialyſtok, 
deſſen Kind infolge einer Verletzung durch einen 
Steinwurf von Straßenjungen, welche die Obſt⸗ 
bäume in Dr. Granowskr's Garten plünderten, 
geſtorben war, in der Erbliterung einem, auf 
einem Kirſchbaum gefangenen Judenknaben die 
Worte „Bop, Dieb, Ganef“ mit Höllenſtein 
auf Stirn und Wangen geſchrieben und ihn ſo 
laufen laſſen. Darauf kam es bel der Beerdi⸗ 
gung von Dr. Granowskti's Kind zu einem 
großen Straßenauflauf ſeitens der jüdiſchen 
Bevölkerung und die Affaire wirbelte damals 
im In⸗ und Auslande viel Staub auf. Dieſer 
Tage hat nun nach dem „Bun. BBern.“ die 
Angelegenheit ihren Abſchluß dadurch geſunden, 
daß auf Anordnung des Gebietschefs als Haupt ⸗ 
anſtifter der von den Juden veranſtalteten 
Unordnungen, der Rabbiner Meier Samſon 
Marcus und der freſpraktizirende Arzt Joſef 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: 
A.-G., Hamburg, Königsberg 1 /P. oder deren Filialen. 


1891. 


Lodzer Tageblalt 


Juſertions gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 
Haasenstein & Vogler 


& Frendler, Senatorska 18. 


In Warſchau: Rajchman 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Chaſanowliſch, aus Bialyſtok und dem Gouver⸗ 
nement Grodno, ſowie den benachbarten Gou⸗ 
vernements ausgewieſen wurden, und zwar 
Erſterer — auf ein, Letzterer — auf zwei Jahre. 


Ausländische Nachrichten. 


— Die Beileidskundgebung 
des deutſchen Kaiſers an dem Ver⸗ 
luft, den Frankreich durch den Tod Meiffonier’s 
erlitten, bildet unftreitig in der an leidigen 
Zwiſchenfällen ſo reichen Geſchichte der Be⸗ 
ziehungen Frankreichs zu Deutſchland ein Er⸗ 
eigniß, das in ſeiner Art jeit dem großen 
Kriege nicht feines Gleichen hat. Trotzdem wird 
der Verzrichner der Tagesvorgänge fi vergeb⸗ 
lich bemühen, in der franzöſiſchen Preſſe eine 
entſprechende Würdigung dieſes Ereigniſſes auf⸗ 
zufpüren. France, Sidcle, Jour, Lanterne, 
National, Cocarde, Paris, Echo de Paris, Ras 
dical, XIX. Siöcle und Rappel, Blätter, welche 
die verſchiedenſten Parthelſchattirungen vertreten, 
halten das 17 nicht einmal der Erwäh⸗ 
nung werth oder ſchwelgen es ahſichtlich todt. 
Die geſammte übrige Tagespreſſe von Bedeu⸗ 
tung: Temps, Döbats, Liberle, Solr, Matin, 
Mot d'Ordre, République Frangaiſe, Eclalr, 
Voltaire, Juſtſce, Evönement, Gazette de France, 
Paix, Moniteur und Soleil, erwähnen das 
Schreiben meiſt an unauffälligen Stellen in 
der Tagesüberſicht oder unter Ueberſchrlften 
wie Meiſſonier und Wilhelm II. oder Wilhelm 
II. und Meiffonier oder Kalſerliche Beileldsbe⸗ 
zeugungen und dergleichen. Eine kritiſche, zu⸗ 
ſtimmende oder tadelnde Behandlung der auf⸗ 
fälligen kalſerlichen Kundgebung haben wir nir⸗ 
gends entdecken können. Selbſt über den Ein⸗ 
druck, den die Verleſung des Schreibens in der 
Akademie der ſchönen Künſte hervorgerufen, läßt 
ſich nicht vollkommene Klarheit gewinnen. Den 
Abgeſandten des Vertreters der Kölniſchen Zei⸗ 


— — —— — 


Ju Cue vereint, 
Novelle 
von J. v. d. Horſt. 


| (1. Joꝛrtſetzung.) 

„Eine Neuigkeit, meine Damen,“ ſagte 
ſelben Augenblick Fräulein Zerbſt, indem 
ihre magere Figur noch höher aufrichtete. 
6 heute morgen unſer Juwel geſehen.“ 

Ach! — Sehr intereſſant.“ 
„Unſer Juwel“ war eine ehemalige Ins 
fin des Stiftes, die ſich vor Jahr und Tag 
ausgenommen hatte, einen ſtattlichen Gendar⸗ 
Kewachtmeiiter zu heirathen und noch dazu 
he ſehr glückliche Frau zu werden. 
u an ſich ſchon eine große Verletzung aller 
lichen Sitte, aber damit noch nicht genug, 
wachtmeiſterliche Domizil wurde in die 
ittelbare ı Nähe des Stiftes verlegt und 
häufig begegnete den gekränkten Damen 
tinſtige Genoſſin, deren Perſtdie jo weit ging, 
vertraulich zu grüßen und zu winken. 
n heiſchte Nache. Man ſah nach den Wolken 
ft nach der entgegengeſetzten Seite des Weges; 

Entartete wurde behandelt, als ſei ſie 


Luft. 
Fräulein Zerbſt kniff ſpöttiſch die Lippen 
„Madame ſchob einen Kinderwagen,“ 
fie bei, „und der gute Mann in Nacht⸗ 
teruniform oder wle das ſonſt heißt — 
Mg an ihrer Seite. Es ſah aus, als wolle 
Geſellſchaft anhalten und mir auf offener 
. das Püppchen zeigen. Ich flüchtete 


| „Gewiß! Gewiß! Wie ſah denn unfer 
wel aus - 


Fräulein Zerbſt zuckte die Achſeln. „Stark 
geputzt wie alle dleſe Leute. Ueber dem Wagen 
eine mächtige Schabracke, Plüſch mit Gold⸗ 
monogramm.“ 

„Kein Plüſch!“ warf eine andere Stimme 
„Es war Phantaſieſtoff.“ 

„Es war Plüsch, meine Gute. Ich 
ſage es.“ 
„Pluͤſch iſt nicht mehr modern,“ vermittelte 
jemand. 

Die Gaſtgeberin ſah von einer Dame zur 
anderen. „Laſſen wir dieſe Perſönlichkelt,“ 
ſagte ſie mit bedeutſamem Tone. „Es gibt 
etwas, das uns näher angeht, ais alle Wagen⸗ 
decken der Welt.“ 

Die Blicke der beiden erſten Sprecherinnen 
trafen ſich. „Sagte ich es nicht?“ triumphir⸗ 
ten zwei von dieſen vier Augen. 

„Nun, Frau Rath, bitte! bitte!“ 

„Was wird es ſein!“ ſagte ſpitzig Fräu⸗ 
lein Zerbſt. 

„Gewiß betrifft es die „Neue“, die, welche 
heute hierher kommt?“ 

„Errathen, meine Damen! Nur fürchte 
ich, die Sache wird auf — im engſten Ver⸗ 
trauen geſagt! — auf allerlei Unliebſames, 
vielleicht Unleidliches hinauslaufen. Fräulein 
Schomburg zählt neunzehn Jahre.“ 

Die Damen geriethen in Bewegung wie 
ein Volk Hühner, wenn der Habicht erſcheint. 
„Schomburg?“ wiederholten einige. „Schom⸗ 
burg? Und neunzehn Jahre? Aber das iſt 
ja ganz unmöglich.“ 

Die Närrchen ührerſeits klatſchten in die 
Hände und lachten ſtärker denn je, obgleich 
niemand wußte, weßhalb. 

Die zitternde Hand der Neunzigjährigen 
ergriff eins jener durchſichtigen Kuchenſtückchen 
und annektirte es ohne weiteres. „Danke 


ein. 


ſehr!“ murmelte die Alte. 
Ich trinke nur eine Taſſe.“ 

Das that die gute Wolkwitz immer. Bei 
irgend einer ſtärkeren Erregung der Geſellſchaft 
ſtellte fie ſich, als fei ihr eine Einladung zuge⸗ 
gangen, und nahm einen Kuchen vom Teller. 
Man mußte das ſehen. 

„Die ſechſte,“ flüſterte ihre Tiſchnachbarin. 

„Ach, laſſen Sie doch, Liebe! Ich möchte 
erfahren, wodurch denn ein junges Mädchen 
in unſer Stift gelangen ſollte.“ 

„Die Räthin wird es gewiß gleich erzählen, 
ſie macht ſchon ihr wichtigſtes Geſicht, die 
Augen faſt ganz geſchloſſen, die Stimme 
flüſternd.“ 

„Und wie fie mit den weißen Händen 
figurirt. All ihr Lebtage hat fie nicht jo 


„Pſt! Pſt!“ 


„Danke wirklich. 


Familie des Gründers ſtammende Dame, gleich 
viel wie alt, ob ledig oder verheirathet, das 
Recht beſitzt, hier bei der nächſten Vakanz Auf⸗ 
nahme zu finden. Aeußere Verhältniſſe kommen 
dabei nicht in Betracht; ſei die Supplikantin, 
wer und was ſie wolle — der Name Schom⸗ 
burg genügt, um ihr eine Wohnung zu ſichern. 
Ja noch mehr, das Stift muß ihr ſogar die 
nöthigen Einrichtungsſtücke liefern und ihr eine 
beſtimmte jährliche Rente auszahlen.“ 

In athemloſer Spannung hatten alle ge⸗ 
lauſcht. Das war ein ſchwerer Schlag, ein 
Blitz aus heiterem Himmel; es kam gewiſſer⸗ 
maßen eine Bevorrechtete, eine, vor der man 
Inigen, um die man ſich bemühen mußte, 
ins Haus. 


Neunzehn Jahre! Die Perſon war ja 
rklich— — 


„Nun, man muß auch das ertragen. 
Fortwährend den Nacken beugen und zu allen 
Schlägen lächeln, was ift denn das Leben 
anders?!“ — — —“ 

Frau Buſch ſpielte immer noch zu Ehren 
ihrer weißen Hand mit dem Kaffeelöffel; fie 
weidete ſich an dem Eindruck des Geſagten. 
Jetzt flog wieder ein bedeutſamer Blick rings 
um den Tiſch. 

„Und doch iſt ſelbſt dieſe Nachricht, fo 
böſe fie ſein mag, noch nicht das Aergſte an 
der Sache,“ fuhr fie dann fort. 

Eine der Damen kreiſchte laut auf. „Mich 
rührt der Schlag! Noch Aergeres 7 Was könnte 
es ſein? Iſt etwa dies neunzehnjährige 
. eine — eine Menſchenfreſſerin — 
8 1 

„Vielleicht, denn fie kommt direkt aus 
Amerika und war bis vor zwei Jahren in 
Norddeutſchland eine — hm, hm — — eine 
angehende Blhnenſängerin.“ 

„Du allmächtiger Gott! Und über mehr 
als hundert ehrbare, untadelige Frauen ſoll 
eine ſolche das Zepter führen!“ 

Fräulein Zerbſt drehte den langen Hals 
wie eine erboſte Schlange. „Darf man bitten, 
liebe Frau Rath, — woher kommt Ihnen die 
Kenntniß aller dieſer troſtloſen Einzelheiten!“ 

Die Gaſtgeberin ſpendete ihr mildeſtes 
Lächeln. „Aus völlig ſicherer Quelle,“ verſetzte 
fie. 1 der Peuſer.“ 

Ah!“ 


Die Peuſer war das Faktotum des ganzen 
Stiftes, die Vertraute jeder einzelnen Dame, die, 
welche alle Kommiſſionen beſorgte und in jedem 
erdenklichen Falle zu Rathe gezogen werden konnte. 
Sie kannte „der Dinge geheimſte Saat“, ſie 


tung empfing ber Secretalr der Akademie, Graf 
Delaborde, ziemlich ungnädig und erklärte ihm, 
der Brief ſei favorablement aufgenommen 
worden; dem Figaro zufolge ift die Verleſung 
von Beifall begleitet geweſen und hat großen 
Eindruck gemacht. Auch Gaulois verzeichnet, 
wie es ſcheint, in Anlehnung an den Figaro, 
den „großen Eindruck“, Univers dagegen be⸗ 
merkt: „Die Akademie hörte der Verleſung 
des Briefes ſchweigend zu und ſetzte ihre Ars 
beiten fort.“ Die Vorgänge in der Akademie 
wird vielleicht der amtliche Sitzungsbericht auf- 
klären. Im franzöſiſchen Volke, das ſeiner 
großen Mehrheit nach mit Deutſchland Frieden 
balten will, bat tie kaiſerliche Kundgebung zwei 
fellos ſehr günſtig gewirkt, aber es giebt doch 
zu denken und iſt auch ein Zeichen der Zeit, 
daß kein einziges Blatt ſich zum Dolmetſch 
dieſer Gefühle macht. Die Furcht vor chau⸗ 
viniſtiſchen Anfeindungen dürfte dieſe Haltung 
der franzöſiſchen Preſſe kaum genügend be⸗ 
gründen. 

— In den Hofe und Regierungskreiſen 
Athens hat es recht peinlich berührt, daß die 
Meldung einiger oppoſitioneller griechischer 
Blätter über eine angebliche Erkaltung 
der Bezlehungen zwiſchen dem 
preußiſchen und grlechtſchen Hofe 
auch in die deutſche Preſſe gelangt find. Die 
Athener Regierung hat deshalb, wie man der 
Kr. Zig. meldet, ihre auswärtigen Bertreter, 
beſonders ihren Geſandten am Berliner Hofe, 
angewieſen, dieſen Ausſtreuungen entgegenzu⸗ 
treten. Die behauptete Zurückſetzung des deut⸗ 
ſchen Geſandten in Athen gelegentlich der Ges 
burtstagsfeier des deutſchen Kalſers babe nicht 
ſtattgefunden, nur ſei das Gedenken dieſes 
Tages am Athener Hofe des ba eb weniger aufs 
gefallen, weil zu gleicher Zeit die Feſtlichleiten 
ſtattfanden, welche ſich an die Ernennung des 
Kronprinzen Konſtantin zum Chef des erſten 
Jnfanterie⸗Regiments anſchloſſen. Die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen den beiden Regierungen ſind 
übrigens zur Zeit ganz beſonders herzliche, da 
Griechenland der deutſchen Regierung für den 
diplomatiſchen Beiſtand dankbar iſt, welchen 
letztere dem Kabinet Delyannis in Konſtanti⸗ 
nopel rückſichtlich der kretenſiſchen Frage leiſtete. 


Der Prozeß 
egen den demiſſionirten Cornet 
Alexander Michailowitſch Bartenjew 
wegen Tödtung der Schauſpielerin 
Marie Wisnows ka 


hat am Donnerſtag, den 7. (19.) l. M., um 
11 Uhr Vormittags, im Warſchauer Bezirks⸗ 
gericht begonnen. 

Der Anklageakt lautet: In der 
Nacht vom 30. Juni auf den 1. Juli 1890 iſt 
im Haufe Nr. 14 in der Nowogrodzka⸗ Straße 
die Schauſpielerin Marie Wisnowska durch 
einen Revolverſchuß getödtet worden. Der aus 
einem weittragenden Revolver großen Calibers 
erfolgte Schuß verurſachte, wie ſich bei der Ob⸗ 
duktion berausftellte, den ſofortigen Tod. Die 
Kugel drang zwei Centimeter unter der linken 
Bruſt in den Körper, durchbohrte das Herz, 
die Lunge und blieb im Rllckgrat ſtecken. 

Der verübte Mord, ſowie die denſelben 


e 


8 


wußte, was in der Stadt geſchah, und ſtand 


auf intimſtem Fuße mit jenem Menſchenfreund, 
der, weitab vom öffentlichen Lombard, hinter 
einer harmlos ausſehenden Thür wohnte und 


gegen dreißig Prozent feinen bedrängten Mite 
chriſten baares Geld vorſchoß. Die Peuſer 
konnte aber auch friſiren und färben, fie ver» 
ſtand billig einzukaufen und kleine Handarbeiten 
theuer an den Mann zu bringen, ſie — — 

Doch man darf nicht alles verrathen. Heute 
hatte die kleine, aalglatte, geſchmeidige, klug 
blickende Frau bei Gelegenheit eines Beſuches 
im bürgermeiſterlichen Haufe der Stadt die 
wunderſame Mähr von der neunzehnjährigen 
Stiftsdame erlauſcht und brühwarm ihrer OGön⸗ 
nerin, der Frau Rath, überbracht. Die Peuſer 
flunkerte nicht, irrte ſich nicht, das wußten alle. 
Es war, wie fie gejagt hatte. 

Und nun ging ein Engel durch das Zim⸗ 
mer. Man hörte das Rauſchen des Windes, 
ſo ſtill war alles geworden. 05 

Da flog plötzlich Fräulein Bella vom Sitz 
empor. „Ein Wagen!“ rief ſie. 

7 ja, ein Wagen!“ Bitte, Frau 
Rath!“ 

Und nun entſtand ein Knix en und Kom⸗ 
plimentiren, ein Abwehren und Vorſchieben, 
bet dem jede Dame die Beſcheidene ſpielen, 
aber doch einen Platz hinter der Tüllgardine 
erwischen wollte. Eine reckte den Hals noch 
länger als die andere, alle Herzen klopften zum 
Zerſpringen, alle Augen glänzten. 

„Des Bürgermeiſters Equipage,“ raunte 
jemand. 

„Die arme Otti Halden, — wie unglück⸗ 
lich ſie ſein mag!“ 

„Welcher Aufwand!“ ſagte ſpöttiſch Fräu- 
lein Zerbſt, und in den mageren Schultern 


zuckte es vor nervöſer Aufregung. „Eine 


begleitenden und vorausgegangenen Details ſind 
dem Rittmeiſter des Grodnoer Leibgarde⸗Huſaren⸗ 
Regiments, Lichatſchew, zuerſt bekannt geworden. 
Laut Ausſage dieſes Zeugen iſt deſſen Kamerad, 
der Cornet Alexander Bartenjew, am 1. Juli 
1890, um 6 Uhr Morgens, in der Wohnung 
des Rittmeiſters, in der Kaſerne des Huſaren⸗ 
Regiments in Lazienki, plötzlich erſchienen, er 
warf ſeinen Mantel ab und ſagte: „Hier meine 
Epaulets“ (Achſelſtückeyß. Ganz erſtaunt über 
den frühzeitigen Beſuch und die räthſelhafte 
Ausſage Bartenjew's und ohne erſt zu Worte 
zu kommen, vernahm er weiter Bartenjew's 
Wort: „Ich habe Mania erſchoſſen.“ — „Was 
für eine Mania?“ frug der Rittmeiſter. — 
„Marie Wisnowska“. 

Der Rittmeifter kleidete ſich raſch an, 
weckte die in der Kaſerne wohnenden Kameraden, 
um vor Allem das von Bartenjew erzählte 
Faktum zu konſtatiren und ſich zu überzeugen, 
ob die Wisnowska wirklich nicht mehr am Leben 
wäre. Der Cornet Kapniſt nahm von Bar⸗ 
tenjew die Schlüſſel von der Wohnung, in 
welcher das Verbrechen vollführt wurde und 
begab ſich zuerſt nach der Wohnung der Wis⸗ 
nowska in der Zlota Straße Nr. 3, dort weckte 
er die Dlenerſchaft, die ihm mittheilte, daß die 
W. um 7 Ubr Abends ausging und die Nacht 
nicht zu Hauſe zubrachte. Den ganzen Sach⸗ 
verhalt theilte Cornet Kapniſt per Telephon dem 
Regiment mit. 

Auf die Anfrage der Kameraden: mo die 
Leiche der Wisnowska ſich befinde, erklärte Bars 
tenjew, daß der Mord im Hauſe Nr. 14 in 
der Nowogrodzka⸗Straße, in einem durch ihn 
gemietveten und eben erſt hergeſtelltem Local 
ſtatifand. 

Na dem Stabsrittmeifter Jelec die von 
Bartenjew erhaltene Erklärung bekommen, theilte 
derſelbe die angegebene Adreſſe dem Cornet 
Kapniſt mit. Er traf mit demſelben ſpäter am 
Thore des genannten Hauſes zuſammen und 
begaben ſich Beide mit dem Haushälter Cug⸗ 
lewski und dem Polizei⸗Revieraufſeher Borkowskt 
nach der von Bartenjew gemietheten Wohnung. 

Nachdem die Thür aufgeſchloſſen, betraten 
die Genannten einen engen, finſteren Corridor, 
der als Vorzimmer diente, und bemerkten, als 
Licht gemacht wurde, in der einen Ecke zwei 
zur Nachbarwohnung führende Thüren, ferner 
einen kleinen Tiſch, auf demſelben, ſowie da 
neben auf dem Fußboden Teller mit Speiſen⸗ 
reſten, eine ganz und eine halb leere Flaſche, 
ein Glas mit einer ſchwarzen Flüſſigkeit und 
andere eben gebrauchte Geſchirre. 

Rechts vom Eingang war eine Thür un 
verſchloſſen, die zu einem kleinen, von oben bis 
unten mit einem Stoff in Falten drapirten 
Cabinet führte, An der rechten Wand, zwiſchen 
der Eingangsthür und, wie es ſich ſpäter 
herausſtellte, einem vermauerten Fenſter ſtand 
ein großes türkiſches Sopha und auf dieſem 
lag im Nachtgewande mit halbgeöffneten Augen 
und ausgeſtreckten Füßen die bekannte drama⸗ 
tiſche Künſtlerin Marie Wisnowska. Ein leiſes 
Berühren der linken Hand der auf dem Sopha 
liegenden Frauengeſtalt überzeugte die Zeugen, 
daß Bartenjew wuhr geſprochen. Der Vorfall 
wurde der Behörde ſofort gemeldet und hat es 
ſich bei der von der Gerichtsbehörde eingeleiteten 
Unterſuchung herausgeſtellt, daß, außer dem 


nachten geſchehen würde. 


Sopha, in dem Zimmer keine Möbel mehr vor⸗ 
handen, die Wände mit einem bunten Stoff 
tapezirt waren. Der Fußboden war mit einem 
weichen Teppich bedeckt, unter der Decke übet 
das ganze Zimmer war ein Schirm, mit einer 
hängenden Lampe in der Mitte, ausgebreitet, 
auf dem Sopha lag die Leiche in ruhiger Stel⸗ 
lung mit dem Kopf nach unten geſenkt. Auf 
dem Körper lagen zwei Viſitenkarten von Bar⸗ 
tenſew und daneben in den Falten des Nacht⸗ 
gewandes drei Kirſchen. Auf einer dieſer Karten 
war mit Bleiſtift, wie erſichtlich, von der Wis⸗ 
nowska ſelbſt in polniſcher Sprache geschrieben: 
Au den General Paliein: „Mein Freund! 
Dank für die mehrjährige edle Freundſchaft. 
Ich überſende den letzten Gruß und bitte alle 
mir vom Theater noch zukommenden Gelder, 
für die Statue 200 Rbl., die Gage und den 
Caſſenbeitrag auszufolgen, ich bitte, ich flehe ...“ 

Auf der zweiten Karte war geſchrieben: 
„Dieſer Menſch handelt gerecht indem er mich 
tödtet ... den letzten Gruß der theuren, 
heiligen Mutter und dem Alexander ... das 
Leben thut mir leid und das. . . Meine 
a me, unglückliche Mutter, ich flehe nicht um 
Vergebung, denn ich ſterbe nicht freiwillig. 
Mutter! Wir werden uns wiederſehen, dort 
oben! Ich fühle dies im letzten Augenblick. 
Man tändelt nicht mit der Liebe!“ Neben der 
Leiche lag ein Batiſttuch mit den Zeichen 
A. B., weiter rechts neben der Wand eine 
Porierflaſche mit etwas ſchwarzer Flüſſigkeit 
und zu den Füßen ein Huſarenſäbel. Das 
Nachtgewand war ganz, in der Herzgegend war 
eine dunkle Wunde bemerkbar, aus der ſchwarzes, 
dünnes Blut hervorkam. Zwiſchen dem Sopha 
und dem Fenſter lagen ein wollener Rock, eine 
blaue Blouſe und ein grauer Ueberwurf, auf 
dem Fußboden die Schuhe und andere Gar⸗ 
derobenſtübe. Ein weißer Hut war an der 
Droprrie, welche den Ofen einhüllte, feſtgemacht. 
Auf dem Ofengeſimms lagen in Unordnung: 
Handſchuhe, Stecknadeln, Korken, nicht ganz 
ausgel erte Champagner⸗ und Porterflaſchen, 
eine Glaskrauſe mit der Aufſchriſt: „Opium 
pulveratum“ — „Gift“. Eine folche zweite, 
jedoch lere Krauſe fand man unter dem 
Sopha; auf dem Fußboden, neben und auf 
dem Dien fand man 40 Stückchen zerriſſenen, 
harten, beſchriebenen Papiers. Dinter dem 
Sopha lagen noch 34 ſolcher Papierſtückchen. 


* - 


Bartenjew hat ſich der vorſätzlichen Tödtung 
der Schauſpielerin M. W. durch einen Revol⸗ 
verſchuß für ſchuldig bekannt und ausgeſagt: 
Im Jahre 1889 wurde er zufällig duech einen 
feiner Bekannten der Wisnowaka in der Theater⸗ 
caſſe vorgeſtellt. Das angenehme Aeußere der 
auf allen polniſchen Bühnen bekannten Künſt 
lerin machte auf ihn einen tiefen Eindruck. 
Kurz darauf ſtattete er ihr einen Beſuch ab, 
fühlte ſich jedoch anfänglich beklommen und 
genirt, er beſuchte ſie daher ſelten und beſchränkte 
ſich blos auf Bouquetſpenden und kurze Beſuche 
in den Vormittagsſtunden. Erſt im Herbſt 
beſuchte er ſie öfters und im October hielt er 
formell um ihre Hand an, bemerkte aber gleich⸗ 
zeitig, daß er in dieſer Angelegenheit mit ſeinen 
Eltern Rückſprache nehmen müſſe, was zu Weih⸗ 


Droſchke hätte auch genügt.“ 

„Für die Schomburg? Bedenken Sie 
doch, meine Damen!“ 

Während dieſer halblauten Bemerkungen 
hatte ſich die Wolkwitz erhoben und, ohne ein 
einziges Wort zwei Kuchen zugleich ergriffen. 
Ihr Haubenſtrich wedelte wie eine Wetterfahne, 
indeß ſie behaglich ſchmunzelnd kaute. 

Draußen hielt jetzt der Wagen. Der 
Vorſitzende der Stiftskommiſſion, der Herr 
Bürgermeiſter, ſprang heraus und bot einer 
nachfolgenden Dame die Hand. Sie ſchien ſich 
feſt auf feinen Arm zu ſtützen, ihr Geſicht war 
tief verſchleiert, die ganze Haltung matt. 

„Ein runder Hut!“ flüſterte eine der 
Damen. „Hier im Stift!“ 

„Haben Sie geſehen? — Ein ſeidenes 
Kleid! Und ein filbernes Armband.“ 

„Das gehört vielleicht zu den „nöthigen 
Einrichtungsſtücken“, meine Liebe. Wer nur 
zuzugreifen braucht, kann ja ſeldene Kleider 
nach Belieben tragen.“ 

„Die arme Otti, — ich beſuche ſie noch 
heute.“ 

„Ich dachte auch ſchon daran. Ach, — 
der Herr Bürgermeiſter hat ſich ja außerordent⸗ 
lich ſchnell verabſchledet.“ 


davon; ärgerliche und neugierige Augen ſahen 
ihr nach. „Als ich einzog, ſtürmie es wie 


heute,“ ſagte mit bebenden Lippen eine der 


Damen, „aber ich kam zu Fuß und trug in 
einer Hand meine Lampe, in der anderen die 
une Mir gab kein Komiteemitglied das Ge: 
eite.“ 

„Ja — — Sie waren auch keine Schom⸗ 
burg, meine Liebe!“ 

„Nein, und dem Himmel ſei Dank, auch 


I 
! 


keine angehende Bühnenſängerin! Da ift mir 


alle meine Armuth lieber, als ſolch eine Ver⸗ 
gangenheit.“ 

„Das weiß Gott! Ach, natürlich, na⸗ 
tuͤrlich!“ 

„Da geht die „ewige Braut,“ rief in 
dieſem Augenblick Fräulein Bella. „Sie kommt 
aus Otti Haldens Thür.“ 

Und zugleich warfen die Närrchen Kuß⸗ 
hände, winkten und nickten, während Toni 
lachend ſagte: „Sehen Sie doch den Hut, den 
dieſe Cäcllie wieder trägt. Aus ihrem alten 
Sonnenſchirm hat ſie ihn gemacht“ 

„Jetzt wird ſie bald heirathen,“ warf die 
Räthin ein. „Ihr Kandidat hat beſtimmte Aus⸗ 
ſichten auf Anſtellung.“ 

„Zum fünfzigſten Male!“ ſagte ſpöttiſch 
Fräulein Zerbſt. „Die Weligeſchichte iſt das 


Weltgericht!“ E 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei, 


— Vorſicht iſt die Mutter der Weis: 
heit. Zu einem Bank⸗Inſtitute in Bremen 
kam vor einigen Tagen ein biederer Eingebore⸗ 
ner einer kleinen Dorfſchaft der Umgegend, 


wickelte ein Bankbuch aus dem üblichen rothen, 
Die Equipage fuhr im ſchlanken Trabe 


baumwollenen Taſchentuche und bat um die 
Herausgabe ſeiner vor einiger Zeit bei der 
Bank belegten Erſparniſſe. Das Geld wurde 
ihm unter Einrechnung der Zinſen auf den 
Tiſch gezählt, der Landmann überzählte es ſehr 
vorſichtig und ſagte dann zu dem Bank⸗Direktor: 
„Es ſtimmt. Se könnt dat Geld aber man 


| bebolen, ick hev in letzter Tid ſo vill von dem 


Prozeß Vetters Cahn in de Zeitung leſen und 
woll man bloß ſehen, ob Se dat Geld ok noch 
hudden.“ 
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Nachmittag 2½ Uhr Sonntagsſchule, Fr 


Bartenjew war im Voraus überzeug | 
feine Eltern zu dieſer Verbindung ihre Ela 
ligung nicht geben würden. Nach Warſchau 
rückgekehrt, erklärte er der W., daß ſeine G 
ſich gegen ſeinen Plan ausgeſprochen 
und es bliebe ihm nichts weiter übrig, alz 
nem Leben ein Ende zu machen. Die Wisno 
änderte ihre Lebensweiſe nicht, d. i. ſie 
wie früher von ihren Aubetern umringt 
das Verhältniß zu Bartenjew blieb eben 
unverändert. Bartenjews Beſuche wurden imm 
häufiger, Blumenſpenden und werthvolle & 
ſchenke in der Form von Medaillons, Armb hz 
dern ꝛc. geſtalteten das Verhältniß zu einge 
immer engeren und erſt im April zu eln 
ganz intimen, was aber den B. noch 
ganz beglücken konnte, denn die Erfolge auf ie, 
Bühne und die ſehr entwickelte Koketterie jein 5 
Geliebten vermehrten die Zahl ihrer Andi, 
und vergrößerten Bartenjews Eiferſucht, J 
bis zum Haß grenzte. Unter dem Einfluß lie 
obwaltenden Umſtände drohte er oft mit Sell, 
mord. Die Wisnowska, die ſtark egcentrik, 
war und gern mit den Emblemen des Te 
ſpielte, kam oft auf den Tod zu ſprechen u 
zeigte oft ein Fläſchchen, in welchem ſich, lad 
ihrer Ausſage, Gift befinden ſollte, ſowle ei 
kleinen Revolver mit weißem Griff. Bel fe 
einem Geplauder frug fie, einmal B., ob . 
den Muth beſäße, fie und ſich ſelbſt zu tödieg 
Ein anderes Mal bat fie, er möchte ihr d 
Augenblick, in welchem er ſich das Leben 
vehmen dächte, im Voraus mittheilen, dau 
fie von ihm Abſchied nehmen könnte. Na 
ſolchen unheimlichen düſteren Unterredungen 
anſtaltete Bartenjew in den außerſtädtiſchen # 
ſtaurants rauſchenden Feſte mit Muſik, Chang 
pagner u. ſ. w., eine Zuſammenkunft folgte 
anderen, aber auch Zwiſtigkeiten kamen im 
häufiger vor. 


(Fortſetzung folgt.) N 


Tageschrenik. 
Kirchliches. Für die hieſigen aum 
geliſchen Ehriften finden im Lauſe der künf 
Woche folgende Gottes dienſte ſtatt: 9 
A RKrinivatisgemeinde: Son, 
tag, den 22. Februar d. J. Vormittags f 
Uhr im Bethauſe der Brüdergemeinde und 8 
Konfirmandenſaale Gottesdienſt und Ab 
mahlsfeler. (Im Bethauſe Herr Pa 
Rondthaler, im Konfirmanden 
ſaale Herr Hülfsprediger Rutko ws 
Nachmittags 2 Uhr im Konſirmandenſah 
Kutechismuslehre. (Herr Paſtor Ronin 
thaler). — Donnerſtag den 26, 
bruar Vormittags 10 Uhr im RE, 
firmaadenſaale Paſſioasgottesdienſt und Abe 
mahlsfeier. a, 
B. Johannisgemeinde: So 
tag Vormittag 10 Uyr Beichte, 10% 
Hauptgottesdienſt und Abendmahlsfeier. ( 
Paſtor Angerſtein). Nachmittags 6 ME], 
Predigt. (Derr Diakonus Schmid 9). 18 
Freitag Vormittag 10 Uhr Paſſionsgoſſh z 
dienſt und Abendmahlsfeler. (Herr Pay 
Angerſtein). u. 
Stadtmiſſionsſaal: Sonne 
1 
| 


ern — 


— Groß genug. Tante: „Weshalb m 
Du, Gretchen?“ — Gretchen: „Mama 
den Papa nicht bitten, daß er mich in's 2 
fahren läßt,“ — Tante: „Weshalb denn niällin 
— Gretchen: „Mama ſagt, ſetzt bin ich sch 
groß genug, ſelbſt in Ohnmacht n 
fallen.“ N 
— Ein kleiner Junge, dem fein Wa di 
als Weihnachtsgeſchenk ein Bilderbuch gehr 
betrachtete darin lange junge Hühnchen, MI 
eben aus den Eierſchalen krochen, und euch 
ſagte er mit ernſtem Blick: „Die kommen g 
wiß heraus, weil ſie ſich fürchten, ſonſt gehe lt 
zu werden.“ In 
— Uebertriebene Sparſamkeit. 2 
lerin: ... Wie geſagt, Herr Müller, u de 
wie 3 fl. kann ich für den Anzug nicht geh ft 
Getragene Kleider haben heutzutage, wo MER: 
neue jo: billig: bekommt, keinen Werth mißt er 
— Alter Junggeſelle: „Nein, Liebe Frau, A 
3 fl. geb' ich den ſchönen Anzug nicht her; ſe 
lieber entſchließ ich mich noch zu heirathen tt 
ſpar' die Kleider für meine Kinder auf fl 
— Vereinfacht. Quartierfrau: „Es 
Ihnen allerdings beſchwerlich fein, immer T. 
vier Stiegen zu fleigen —“ — Student; ar 
das hat nichts zu ſagen. Wenn ich nach Fe F 
komme, bleibe ich manchmal ſchon auf den S D 
der erſten Stiege liegen.“ de 
— Zeuguiß und Empfehlung. Seſt S 
Monaten litt meine Frau an großer Helfe ip 
und Beſchwerden beim Sprechen. Seit 
Ihr Mittel genommen hat, kann ſie fall 
nicht mehr ſprechen. Bitte ſenden Sie um 


noch zwei Flaſchen. dll 
Ihr dankbarer ver 
Alois Hinterhuben 
42 dice 
je 


beine — ke a 
un 8 Uhr bibliſcher Vortrag. (Beide 
g Herr Saft Ang er fret uh hi 
— Grobfener. Am Donnerſtag Abend 
m 8 Uhr, ungefähr ¼ Stunden nach 
abend, entſtand in dem Packraum dir an 
Ngowskaſtraße belegenen Stoljarow (früher 
g ſchen) Fabrik ein Brand, welcher ſich 
ungeheurer Schnelligkeit über die Spinnerei 
reltete und das ganze, aus Parterre und 
Stockwerken beſtehende Gebäude vollſtän⸗ 
Anäſcherte. Die Freiwillige euerwehr in 
vier Zügen ſowie von der Scheibler'ſchen 
Als feuerwehr eine Abtheilung erſchlenen ſehr 
auf dem Brandplatze und arbeitete trotz 
furchtbaren Gluth, die einen bloßen Aufent⸗ 
in der Nähe des brennenden Gebäudes 
iu zur Unmöglichkeit machte, mit einer 
m Aufopferung, daß der im Parterre ber 
Wolfraum, das Maſchinen⸗ und Keſſel⸗ 
das Woll⸗ und Garnmagazin ſowie ver⸗ 
dene andere Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude, 
de theilweiſe ſchon zu brennen anfingen, 
len blieben. Der vierte Zug der Feuers 
blieb bis 4 Uhr, zu welcher Zeit jede 
Ar endgültig beſeitigt war, in Thätigkeit, 
andern Züge waren jedoch ſchon früher 
guckt. — Der durch den Brand entstandene 
en dürfte nach oberflächlicher Schätzung 
100,000 Rbl. und darüber betragen. — 
eniſtehungsurſache deſſelben iſt unbekannt. 
— Bei dem am geſtrigen Tage ſtattge⸗ 
m Wochenmarkt haben ſich die Getreide ⸗ 
je wie folgt geſtellt: Weizen 5 Rbl. 90 
5 RD. 10 Kop, Roggen 4 Rbl. 65 bis 
. 80 Kop., Gerſte 4 Rbl. bis 4 Nl. 
Rop., Hafer 2 Rbl. 45 bis 2 No, 85 
pro Korzec. — Die Zufuhr war ſchwach, 
Umſatz gering. — Die Preiſe für Heu 
Stroh blieben unverändert. 
— Das Seitens des Lodzer Männer⸗ 
g Vereins votbereltete Wohlthätiskeits⸗ 
wird nunmehr am künftigen Mitt⸗ 
im Saale des Concerthauſes und zwar 
Beſten der beiden in Bau begriffenen 
häuſer, der evangeliſchen Trinitatislirche 
he katpoliſchen Marie⸗Himmelfahrtskirche, 
. Außer dem Lodzer Männer⸗Geſang⸗ 
a wirken bei dieſem Concert, welches unter 
eltung des Herrn Kapellmeiſters Heyer 
indet, auch Frau Rebiczek⸗Löffler, 
Bronikowska, Herr Otto Wer⸗ 
und Herr Einhorn als Soliſten mit. 
— Gerüchtweiſe, indeſſen aus „vollkom⸗ 
zuverläſſiger Quelle“ erfährt der „ler. 
daß in allernächſter Zeit eine Geſetz⸗ 
ige beabſichtigt werde, der zufolge es aus 
#08 allen ausländiſchen Unterthanen 
ten werden ſoll, unbewegzliches Eigen⸗ 
in Rußland zu erwerben. So weit 
ſich dieſe Nachricht mit jener, die wir 
zug hierauf ſchon früher nach der „Hop. 
gebracht hatten. Nun fügt aber der 
Inex.“ zur Erläuterung noch hinzu, 
laut des projectiiten Geſeßes alle aus⸗ 
ſchen Unterthanen, die bereits irgend ein 
obil in Rußland beſitzen, verpflichtet ſein 
km, entweder in den ruſſiſchen Unterthanen⸗ 
d zu treten oder aber ihr Immobil 
ſchen Unterthanen zu veräußern. Zur Er⸗ 
lerung von dergleichen Veräußerungen 
beabſichtigt, in Rußland ein Conſortium 
Capitaliſten zu gründen. Die Statuten 
ſolchen Conſortiums, ſo vernimmt der 
le weiter, werden augenblicklich im Fi⸗ 


tinifterium ausgearbeitet. 
— Einbruch am hellen Tage. In ei⸗ 
Dauſe an der Ziegelſtraße wurde am 
woch Vormittag ein Einbruch verübt und 
räumten die Diebe die dortſelbſt belegene 
ung eines ledigen Buchhalters vollſtän⸗ 
| 18, g g \ 
— Gefundene Uhr und Keite. Am 
oh Mittag wurde von einem Dienſtmäd⸗ 
In der Ziegel ſtraße eine Damen⸗Uhr nebſt 
Iefunden. Die Elgenthümerln dieſer Gegen⸗ 
ö kann die Adreſſe der ehrlichen Finderin 
jerem Redactionslokal erfahren. 
Ein untreuer Dienſibote. Ein bei 
* im Hauſe Sonnenberg an der Dlugas 
wohnhaften K.'ſchen Eheleuten in Dienften 
des Mädchen, Naments Marlanna Uezinska 
dete vorgeſtern Rachmittag während der 
u Menbeit ihrer Dienſtherſchaft mehrere der ⸗ 
gehörige Werthſachen und Kleidungs⸗ 
„ und wurpe mit Hinterlaſſung ihres Paſſes 


5 — Wir machen die Freunde des deutſchen 
As ſchon heute darauf aufmerkſam, daß 
Dienſtag die Beneſij ⸗Vorſtellung für 
Valentine Roſenthal.Miedel ſtattfindet. 
n ſchäzte Künſtlerin, welche den Beſuchern 
Thalia ⸗Theaters jo manche genußreiche 
de bereitete, hat die vortheil hafteſten Gaſt⸗ 
träge abgelehnt, um ihre künſtleriſche 


ie geit dem biefigen Unternehmen ihres 
4 m ju widmen; möge nun das Publikum 


ben hierfür am Dienſtage den ihr ges 
nden) Tribut des Dankes durch ein aus⸗ 
uſtes Haus zollen. 

Heute Abend findet im Vereins-Lokale 
kölntlihe General-⸗Verſammlung des Lod⸗ 


Männer-Gelang-Bereins ſtatt. Auf der 


Tagesordnung ſteht: Vorlage des Rechenſchafts⸗ 
berichts, Neuwahl des Vorſtandes. 

— Der Billetverkauf zu den am 4. 
März beginnenden Gaſtſpiel⸗Vorſtellungen der 
Frau Helene Modrzejewska findet täglich 
an der Kaſſe des Victoria⸗Thea⸗ 
ters ſtatt. 

— Eingeſandt. Die zum Beſten der 
Caſſe der hieſigen Freiwilligen Feuer 
wehr ſlattgefundenen Eisfeſte ergaben folgendes 
Reſultat und zwar gingen ein: 
den 8. Febr. auf dem Cykliſtenplatze Rs. 131.40 
„ 15. „ in Helenenbof „ 304.96 
„15. „ auf dem Cykliſtenplatze „ 18.35 


Ne. 454.71 

Die Ausgaben betragen für Muſik, 

Affichen, Ankleben derſelben, 

Feuerwerk, Droſchken, Boten⸗ 
löhne und Lichte ꝛc. „135.08 
mithin Reinertrag Rs. 319.63 
Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht 
umhin, den Herren Gebr. Anſtadt und dem 
Verein Lodzer Cykliſten für das liebenswürdige 
Entgegenkommen der unentgeltlichen Ueber⸗ 
laſſung der Eisbahnen, ſowle Beleuchtung und 
Inſtandhaltung derſelben, den Redactionen des 
„Dziennik Lödzki*, „Lodzer Zeitung“ und 
„Lodzer Tageblatt“ für gratis gelieferte An⸗ 
noncen, ſowie dem geehrten Publikum und 
beſonders Denen, welche Ueberzahlung geleiſtet 
haben, unſern verbindlichſten Dank abzuſtatten. 

Verwaltungsrath der 
Lodzer⸗Freiwilligen⸗Feuerwehr 
Vorſitzender: L. Meyer. 


Als ein prächtiges Familienblatt, das nicht nur 
der gehaltvollen Lektüre ſeine Spalten leiht, den Haus⸗ 
frauen mit gediegenem Rath an die Hand geht, das 
nicht nur ein wirkliches Muſterblatt für die geſchmack⸗ 
volle Mode und für ſtilgerechte Handarbeiten bildet, 
ſondern auch das erziehliche Element gewiſſenhaft be⸗ 
rückſichtigt, ſo präſentirt ſich die ſo eben erſchienene 
neueſte Nummer von „Mode und Haus“. Die be⸗ 
liebte illuſtrirte Zeitſchrift koſtet nur 1 Mark, eine 
zweite Ausgabe mit colorirten Modebildern, bunten 
Handarbeitenvorlagen und Monogramm⸗Gravlren nur 
1 Mk. 25 Pf. vierteljährlich und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten zu dieſem billigen Preiſe 
zu beziehen. Die neu hinzutretenden Abonnenten erhal⸗ 
ten auf Wunſch die bereits ausgegebenen Quartals» 
nummern unentgeltlich nachgeliefert. 


Heute Bof. 


Moskau, 17. Februar. Heute früh be 
ſuchte S. K. H. der Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand mehrere Magazine und machte verſchie⸗ 
dene Einkäufe. Der hohe Gaſt kaufte fait 
ausſchließlich nur ruſſiſche Hausinduſtrie⸗Erzeug⸗ 
niſſe aus ſibiriſchen Steinen. Er äußerte das 
bei, daß dieſe Gegenſtände ihm theure Ange⸗ 
denken an ſeine Reife nah Rußland ſein wer⸗ 
den und daß er wünſche, ſie möchten ihn recht 
oft an den herzlichen ruſſiſchen Empfang erin⸗ 
nern. In demieiben Sinne hat ſich auch die 
Suite des Erzherzogs ausgeſprochen. — Heute 
beſichtig te der Erzherzog das Findelhaus und 
das Haupt⸗Archiv des Minifleriums des Aeußern 
und machte dann eine Troſkafahrt auf die 
Sperlingsberge. Heute Abend um 10 Uhr 
reiſte der hohe Gaſt mit der Suiie nach Wars 
ſchau ab. 

Moskau, 17. Februar. Erzherzog Franz 
Ferdinand trat heute um 10 Abends die Heim⸗ 
reife an; den Wuͤrdenträgern, welche ihn zum 
Bahnhofe geleiteten, ſagte Se. k. k. Hohelt, 
der herzliche Empfang, den er in Rußland ge⸗ 
funden, werde ihm unvergeßlich bleiben. 

Warſchan, 17. Februar. Das Bezirks⸗ 
gericht zu Plozk verurtheilte den Agenten der 
Auswanderung nach Braſillen Tſcharnowſki zu 
1 Jahr drei Monaten Arreſlanten⸗Kom agnie, 
Verluſt aller beſonderen Rechte und Unſterſtel⸗ 
lung unter polizeiliche Auſſicht auf 14 Jahre. 
Das gleiche Urtheil wurde über den Agenten 
Papkratz gefällt. 

Kijew, 17. Februar. Heute Mittag iſt der 
Contractenjahrmarkt in der üblichen feierlichen 
Weiſe mit Gottes dienſt und Weihwaſſer beſpren⸗ 
gung des Contractenhauſes und der Jahrmarkts⸗ 
buden eröffnet worden. Der Fremdenandrang 
iſt beträchtlich und noch im Steigen begriffen. 
Die Tendenz des Zuckermarktes feſtigt ſich. 

Charkow, 17, Februar. Im Süd, Be⸗ 
zirk der Aſow⸗Bahn finden wiederum Schnee 
verwehungen ſtatt. Die Verbindung mit 
Roſtow iſt bereits drei Tage lang unterbrochen. 
Vorgeſtern und geſtern haben Schneeſtürme 
alle Abgrabungen wieder verweht. 

Wierny, 16. Februar. Geſtern Abend, 
um halb 8 Uhr, wurden hier zwei ſtarke un⸗ 
terirdiſche Stöße, begleitet von anhaltendem 
unterirdiſchem Donner, aus der Richtung der 
Berge vernommen. 

London, 17. Februar. Der von der 
Londoner Polizei als des Frauenmordes verdäch⸗ 
tig verhaftete Thomas Saddler, Heizer an Bord 
des im Londoner Dock liegenden Dampfers 
„Fez“, iſt von verſchledenen Perſonen wenige 
Stunden vor der Entdeckung des Mordes in 
der Geſellſchaft der Ermor deten geſehen worden. 
Saddler räumte ein, daß er die Ermordete ge⸗ 
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kannt und am Abend vor ihrer Ermordung 
ſogar einen Wortwechſel mit ihr gehabt habe, 
aber er beſtritt entſchleden, daß er ihr Mörder 
ſei, Er habe ſich von ihr zwiſchen 9 und 10 
Uhr Abends getrennt und die Nacht mit frucht⸗ 
loſen Verſuchen verbracht, Einlaß in dem Dock 
oder im Seemannsheim zu erlangen, wo er 
wegen ſeines trunkenen Zuſtandes ſtets abge⸗ 
wieſen wurde. Die Blutflecken an ſeinen Klei⸗ 
dern erklärte er dadurch, daß ihm ein Frauen⸗ 
zimmer im Verlaufe eines Streites eine Wunde 
am Kopfe beigebracht habe, von der das Blut 
auf ſeinen Rock hinabgefloſſen ſei. Dieſe An⸗ 
gaben haben ſich jo ziemlich beſtätigt, jo daß 
die Polizei geneigt iſt, zu glauben, daß er mit 
dem Verbrechen nichts zu thun gehabt hat. Er 
iſt indeß noch nicht auf freien Fuß geſetzt. Es 
iſt nunmehr ermittelt, daß die Ermordete Fran ⸗ 
ces Cole heißt. Ihr Vater, ein hochbetagter 
Inſaſſe des Armenhauſes von Bermondſey, 
und ihre Schweſter haben die Leiche erkannt. 
Athen, 17. Februar. Die Lage auf Kreta 
erregt wiederum Beſorgniß; dortſelbſt ſind neue 
Ruheſtörungen vorgekommen; bei Retymo fand 
ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen türkiſchen 
Gensdarmen und einer Inſurgentenbande ſtatt. 


Telegraune. 


Berlin, 19. Februar. Profeſſor Oskar 
Liebreich iſt zum Geheimen Medizinalrath 
ernannt worden. 

Preßburg, 19. Februar. Geſtern hat hier 
eine heftige Erderſchütterung, verbunden mit 
einem Orkan ſtattgefunden. 

Braunſchweig, 19. Februar. Das Bank⸗ 
haus Schönfeld und Franquet wurde für fallit 
erklärt. Schönfeld wurde wegen Betruges und 
Unterſchlagung von Depots verhaftet. 

Hamburg, 19. Februar. Seit heute Mor⸗ 
gen ſteigt die Elbe reißend und droht den 
Deich beim Zollenſpieker zu überſchwemmen. 
Die Bewohner find in großer Beſorgniß. 

Krakau, 19. Februar. Der geſtrige War⸗ 
ſchauer Zug ſtieß in Szezakowa auf Kohlen 
wagen. Dreizehn Reiſende und viele Perfonen 
vom Bahnperſonal find verletzt. Nachdem den 
Verletzten ärzliche Hilfe zu Theil wurde, ging 
der Zug in der Richtung nach Warſchau ab. 

Paris, 19. Februar. Die Kalſerin Fried⸗ 
rich und Prinzeſſin Margarethe mit Gefolge 
trafen geſtern um 10 Uhr 46 Min. Abends 
hier ein. Zu ihrem Empfange hatten ſich auf 
dem Nordbahnhof Graf Münſter und Tochter 
und die Mitglieder der deutſchen und engliſchen 
Botſchaft eingefunden. 12 Sicherheitsagenten 
und 10 Poliziſten unter dem Befehl des Poli⸗ 
zelpräfekten Lose hielten die Ordnung aufrecht. 
Von der Grenze ab hatte ein Polizeiinſpektor 
den Kaiſerlichen Salonwagen begleitet. Die 
Menge begrüßte die Kaiſerin mit entblößtem 
Haupte, ſich jeder Kundgebung enthaltend. 

London, 19. Februar. Am Mittwoch 
Nachmittag fand zwiſchen zwei Zügen der 
unterirdiſchen Metropolitanbahn in der Nähe 
des Bahnhofes Edgware Road ein Zuſammen⸗ 
ſtoß ſtatt, indem der eine Zug bei der Kreu⸗ 
zung zweier Linien gegen den andern fuhr. 
Es ſollen mehrere Perſonen zu Schaden gekom⸗ 
men ſein. 

New⸗Mork 19. Februar. Aus Pittsburg, 
Aleghama und Cambria werden große Ueber⸗ 
ſchwemmungen gemeldet. Die Bevölkerung flieht 
in Angſt und Verzweiflung. 

New-Mork, 19. Februar. In Rocheſter 
iſt ein ganzer Flügel des Marien hoſpitals 
niedergebrannt. Die Feuerwehr hat mit Mühe 
250 Kranke und 19 Nonnen gerettet. Viele 
Perſonen find verletzt. Der Schaden beträgt 
ein Viertel Million Dollar. 


An gekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Rotli aus Thorn. — 
Töplitz aus Danzig. — Lemonius aus Berlin. — 
Lapinski aus Warschau. — Nöldner aus Breslau. 
— Sackheim aus Bialystok, 

Hotel Yicioria, Herr Krinkow aus dem Gouv. 
Rjazan. — Kroski aus Task. — Bogdanow aus 
Warschau. — Jarblum aus Czestochau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Ferster aus Ra- 
domsk. — Glass und Marchurnski und Madame 
Ckiersonska aus Warschau 

M»te 4% Pologne. Herr Schäfer aus Myslo- 


wice — Radoszewski aus Ner.— Kempner aus 
Pra&ki, 
[2 en) Pe 
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Okowit-Preis. 


Warſchau, den 19. Februar 1891. 
En gros pr. Wedro 862 — — — — 863“) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 874 — — — — 875° Zuſchlag 
78% mit Hecife Kop. zu 9¼½j% 
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Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonnabend, den 21. Februar 1891, 
8 Uhr Abends: 


Signal-Uebung, 


3. Zug, im Saale des Vereins evangeliſcher 
Jünglinge. 
a Commande 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Ein Muſiklehrer, 

mit Patent vom Warſchauer Conſervatorlum 
und der Erlaubniß, eine Muſikſchule leiten 
zu dürfen, verſehen, hat ſich hier in Lodz 
niedergelaſſen und wünſcht Klavier- und 
Seſang⸗Unterricht zu ertheilen (in rufe 
ſiſcher, polniſcher und deutſcher Sprache). 

Näheres im Hotel Victoria bel Felix 
Krzy2anowski. (3—3 


VE ET ... En EEE ET 
Ein Candidat der 
Mathematik 


ertheilt Stunden in allen Symnafial- 
fächern (speciell Mathematik, vuſſiſche 
Sprache und Litteratur). 

Offerten sub A. B. an die Exped. d. 

Bl. erbeten. (3—8 
3—9 Das 

Damen- Garderobengeſchäft 
von Salomon Bosenfeld, 

Lodz, Petrikauer Straße Nr. 775/89, im 

Hauſe des Herrn H. N. Epstein, 
empfiehlt ſich zur Aufertigung von 
ſümmtlichen Damen Garderoben. 

Beſtellungen auf Kleider, Mäütel, wie 

auch Jaqueis werden nach den neueſten 

Fagons und zu billigen Preſſen angefertigt. 


Ein herrſchaſtlicher 


{ ri 1 
welcher der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig und mit guten Zeugaiſſen verſehen iſt, 


wird geſucht. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 528/29. 


Ein gebildetes junges 


Mädchen 


(Deutſche) ſucht Stellung pr. ſofort, bei 
Kindern, die ſie unterrichten kann, oder auch 
als Stütze der Hausfrau. 

Offerten unter E. 8. 87 an die Exp. 
d. Bl. erbeten, 3—1 


Umfange von 15 Morgen, südlich an die Eisenbahn grenzend, 


Fahrweg nach dem Narew; 


Offerten entgegen zu nehmen. 


} Hi 
EIN WECHSEL | 
über Rs 72.20, ausgestellt von S. Judkowski, Slonin, 
am 20. October 1889, fällig am 1. Januar 1890, Ordre 
W. Guralski, hier, ist mir abhanden gekommen. Nach- 
dem der Aussteller S. Judkowski mir den Wechsel be- 
zahlt hat, warne ich hiermit vor dessen Ankauf, 


W. LANDAU. 


Sin in der N und Schaftweberel 7 und theoret, Zu 


E Voeb-Meiſter SE 


ſown l lüchtiger Deſſin a Se eur, 


der | lbſtſtändigen Leitung fähig, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, in einer mechan. 
Roh- oder Buntweber⸗i pr. bald oder ſpäter Stellung. : 
GH. Offerten sub M. 500 an bie Exp‘ d. d Bl „erbeten. RE (3-18 


TZD’heater 1 18 
Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. 


ur 
Huftreten der engliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelbirtnofin 
Hiss Lotta ey, und der internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 
Auftreten des groß⸗, klein ruſſiſch⸗deuiſchen Terzeits Gebr. Sokotow. 
Debut der deutſchen Sängerin Frl. Josefine Bayer, der franzöſiſchen Chanſonette 
Mlle Vilette, der Wiener Chanſonette Frl. Mirzl Kühne und des Character⸗Romikers 
Herrn Louis Köhler. Auftreten ſämmtlicher neu engagirter Artiſten. 


Darſtellung lebender Bilder: 


1) Amazenen⸗Kampf. 2) Die Blumengöttin Flora. 3) Venus und Cupibe. 
Anfang prädje 49 Uhr. in Direetion L. Sylvandier. 
— =) meiſter Richard Sta 
9 Nähere „ die Anden ug 
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y \ 2 
i Fei le l - Ungar Weine; 
(ens den Jahren 1827, 1834, 1839, 1841 und 1648) 8 
ſind preiswürdig zu verkaufen. (6-1 U 
UNE eee lee eee größeren Nebel. f 
Für die Süte der Weine übernehmen wir Garantie. x 

N & STECKI, Hoflieferanten in Warſchau. & 
il der lee Krakauer Vorstadt Nr. 38. “ 


nm Zn zu zu zu zu zu eee 
“"a’ar’Aa’a’a’ a a’ a an’ ar ar d- 


5 Ai, den 17. zu Mittwoch, den 18. Feber wurden 


“ - — . “ — “ + 7 . + — + 


gn der Nacht von 
mir durch Einbruch 


42 Stüc ider Biber und diverſe 
Kleider entwendet. 


100 Abi. Belohnung 


Demjenigen der mir die Thäter derart nachweiſt, daß ich dieſelben zu gerichtlicher Beſtra⸗ 
fung bringen kann. 
Carl Steinert. 


Du Maihinen-Zabrit 


v. Gustav Gnauck, in Chemnitz, Sachſen 


empfiehlt Ihre, mit allen Neuerungen vrrichenen, beſteus eingeführten 
"regulären Strumpfmaſchinen. 
Ein lüciiger Vertreter für Rußland geſucht. 


Penastops I Hazareir ‚leonoasaz Zonepr. * 
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FABRIKS- VERKAUF in Nowy Dwor. 


Wegen Aufgabe des Geschäfts des Unterzeichneten in Nowy Dwör werden alle ihm gehörenden Grund- 
stücke, Baulichkeiten, Wohnhäuser, Maschinen u. 8. w. zum Verkauf angeboten und zwar: 
Die Fabriksgebäude mit Magazinen, Comptoir und dazu gehörenden Grundstücken, zusammen im 


Vom heutigen Taxe an sind die obengenannten Gebäude und Einrichtungen täglich zu besichtigen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Bieniewski, Director der Fabrik. 


W. A. Scholten. 


N 


Aosgoneno Hensypom. 


Sonntag, den 22. Februar 1891: 
f Erſte Aufführung der Operetten⸗ 
} Novität (mit neuen Decoratisnen 
und Goftümen): 
Der 


AMicendmiral, 


nördlich hat es einen eigenen 


II. Die ee mit dazu gehörendem regte ir Umfange von ungefähr 5 Morgen, südlich | 
an die Eisenbahn angrenzend, grade gegenüber dem Bahnhof; 1 : | 
III. Ungefähr 7 Morgen guten Ackerlandes, in der Nähe der Eisenbahn gelegen ; l e e 0 
IV. 2 Dampfmaschinen, eine von ungefähr 100, die andere von ungefähr 30 Pierdekraft, ausserdem Muſik von Carl Millöcker, 
noch 2 Locomobilen; (Somponift des Bettelſtudent) 
V. Drei grosse Dampfkessel; Bu Detorationen: 
VI. Ungefähr 20 Waggons Buchenholz-Dauben für 20- Pud-Fässer; ar cn ee und 
VII. Apparate für die Dextrin-Fabrikation und Herstellung der Couleur; Im 1. Atte: Gothiſcher Saal mit 
VIII. Eine Drehbank für Metall-Waaren und eine ganze Schmiede- Einrichtung; Ausſicht auf das Meer. 
IX. Böttcher- und Zimmergeräthe; Im 2. Akte: Tropiſcher Garten P 
Einiges Comp oir- und Hausmobiliar. mit Pavillon, 
An Tagen, die später angegeben werden, wird Herr W. ©. A. Stofkamp, Bevollmächtigter Ay ur nit 25 ne D 
des Unterzeichneten, im Hotel Brülowski in Warschau anwesend sein, um briefliche und mündliche b. n a Ze 


parentbeleuchtung. 


Billets zu dieſer Vorſiellung, ſowie 
zu dem am nächſten Dienftag, 
den 24. d. M. ſtattfindenden 
Benefiz für Frau 
Val. Rosenthal-Riedel 
ſind ab heute a. 25 Theater kaſſe 


Vorläufige Anzeige! 
Waldschlösschen. 


Sonntag, din 22. Februar 1891: 
Bei günſtigem Wetter! 


zu 
Zur Darſialung 5 in der 
Benefizvorſtellung ! 


Die Tochter Belials. 
Concurrenz⸗ Preis ⸗Luſtſpiel in 4 
Akten und einem Vorſpiel von 
Rudolf Kneiſel. 


AD EL AID E. 
Genrebild mit Geſang in 1 Alt 
von Hugo Müller. 


für die Ferimillige Feuerwehr. | —ůů— 
Mittwoch, den 25. Februar a. c.: Im Saale des Concerthaufes 


Hroßes Vocal u. Jnſtrumental. Concert 


zum Bellen des Banfonds 
der beiden hiefigen im Ban begriffenen Kirchen, 


veranftaltet vom Lodzer Männer⸗Geſang⸗V rein, unter Mitwirkung tar Frau 
Rebiezek-Löffler (Sopran), F au Bronikowska (Sopran), d. Seen Otto Werne 
(Tenor) und Herrn Emil Einhorn iz Dirigent: Kap llmeiſter Otto Heyer. 
f Anfang 8 Uhr. 0 
r EEE 

Amerikaniſcher Circus 

J. Thompson. 

Sonnabend, den 21. Februar 1891: 
Große Parade Vorſtellung 


mit volftändig neuem Programm. 


Zweites Auftreten des weitberühuten. 
Fiſchmenſchen 
Oscar Düburg 


und der 


Waſſer⸗ Königin 
Miss LOLLA. 


786. Petrikauerſtr. 786. 
En deiail zu haben in 
allen Läden. 


Die Waſſerproductionen werden in einem 
großen Baſſin aus Glas ausgeführt werden, 


Lodzer Männer ⸗Geſang⸗Verein · 
Letztes Auftreten des Mr. u. Mrs. 


Heute Sonnabend, den 21. Februar 1891: 


General⸗ Walton, 
N mit ihren 15 i Hande, 44 
Verſaumlun 1,4 Ben 
‘ 7  diefficte Eiepkanten. vorgeführt von 
ern son. 
im Vereins-Locale. Zweites Auftreten des 
Tagesordnung: ſtärkſten Menſchen der Umgegend Herrn 


Vorlage des Rechenſchafts » Berichts, 


Wahl des Vorſtandes. 
4—4) Der Vorſtand. 
Per 1. Mat wird an der Petrikauerſtraße, 
möglichſt erſte Etage, (3:3 


eine Wohnung 


von 2—3 Zimmern geſucht und ſind 
Offerten unter F. F. 100 in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes niederzulegen. 

Für eine ſehr gut eingerichtete 


Lohnzwirnerei (9 
nimmt Garne aller Art 


zum Zwirnen an. 
Max Fischer, Haus Geyer. 


Karl Wolf 


aus Zgierz, als ATHLE 

Derſelbe wird mit einem Finger einen 

im Gewicht von 15 Pud aufheben und 

bereit, jedem, der daſſelbe nachmacht, eine 
Prämie von 100 Rbl. auszuzahlen. 


Ermüßigte e 4 
Alles Nähere Ben 10 Affichen. 
Director: J. Tho 


Lodzer Victoria - Theater 
Heute Sonnabend, den 21. Februar 1891 


Der Poſtillion v. Lon jumenn 


Komiſche Oper in 3 
Muſik von Adolf Adam. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 7 


Bapmasa 9-70 Senpaaa 1891 r. 


